
WORMS. Gegen den Bebauungsplan
„Am See“ für den Vorort Weins-
heim am südlichsten Zipfel der
Stadt Worms nahe Bobenheim-Rox-
heim gibt es Kritik von Anwohnern
und Grünen, weil geschützte Tierar-
ten nicht beachtet werden. Erst we-
nige Tage zuvor hatte die Stadt
Worms mitgeteilt, zum diesjähri-
gen, von der Unesco ausgerufenen
„Internationalen Jahr der Artenviel-
falt“ eine Veranstaltungsreihe star-
ten zu wollen.

Die soll einen Bogen aus Vorträgen,
Führungen, Aktionen, Ausstellungen
oder Konzerten spannen und die
Vielfalt der Stadt in kultureller eben-
so wie in biologischer Hinsicht zum
Inhalt haben. Denn, so heißt es in der
städtischen Pressenotiz, „die Vielfalt
der Arten und der Ökosysteme si-
chert die Potenzial des Lebens ... und
ist damit auch die Grundlage für
menschliches Wohlergehen“.

Die Wormser Grünen und die An-
wohner der Wohnsiedlung „Am See“
sehen dies durch den vorgestellten
Bebauungsplan in Gefahr gebracht.
Sie befürchten, informierte Kurt Lau-
er, Fraktionsvorsitzender der Grü-
nen, „verheerende Eingriffe in Na-
tur- und Artenschutz“. Michael Mah-
la, Grünen-Vertreter im Bauaus-
schuss und Kenner des Gebietes, be-
zeichnete die Planungen, die nur we-
nig vorkommende Arten beschrie-
ben, als nicht realistisch. Anwohner
konnten mit einem eigenen Sonder-
gutachten der Universität Mainz das
Vorkommen von geschützten Vogel-
arten und Wirbeltieren nachweisen.

Im Planungsgebiet seien demnach
45 Vogelarten festgestellt worden,
darunter 25 Brutvogelarten wie die
als gefährdet eingestuften Gattun-
gen Pirol und Gelbspötter, neun Ar-
ten als Nahrungsgäste und Durchzüg-
ler, elf Arten, die auf der Vorwarnlis-
te stünden, und drei Arten, die als
streng geschützt gelten würden. Wei-
ter gebe es auch Fledermäuse und
die streng geschützten Zauneidech-
sen. Für Michael Mahla sind die Pla-
nungen „ohne Not“ aufgestellt, denn
es gelte auch für Worms der Grund-
satz Innen- vor Außenentwicklung.
Die Struktur- und Genehmigungsbe-
hörde habe der Stadt empfohlen, die-
ses Gebiet nicht zu bebauen. (cei)

Zum Weltgästeführertag, der in die-
sem Jahr unter dem Motto „Es
riecht nach Arbeit“ steht, bietet die
Interessengemeinschaft Wormser
Gästeführer am Samstag ab 14 Uhr
eine rund zweistündige kostenlose
Führung an. Friedel Lahr und Gisela
Neumeister widmen sich unter
dem Titel „Von der Gerbergasse bis
zum Lederbaron“ der Geschichte
der lange Zeit die Stadt prägenden
Lederindustrie. Gästeführerin Gise-
la Neumeister gab unserer Mitarbei-
terin Christina Eichhorn einen klei-
nen Vorgeschmack.

Frau Neumeister, wollen Sie mit der
Führung nur Wormser ansprechen?
Nein, es ist zwar ein Wormser The-
ma, aber ich denke, dass es auch für
die Menschen im Umland interes-
sant ist, mehr über diesen Aspekt
der Wormser Geschichte zu erfah-
ren. Sonst ist ja immer die ältere Ge-
schichte der Stadt im Fokus. Die Füh-
rung ist so angelegt, dass auch ein
Nicht-Wormser folgen kann. Im Übri-
gen, wir gehen nicht davon aus, dass
auch die Wormser alles über diese
jüngere Geschichte wissen.

Gibt es noch greifbare Spuren der
einst blühenden Lederindustrie?
Leider ist fast alles verschwunden.
Wir beginnen unseren Rundgang am
heutigen Wormser Einkaufspark in
der Schönauer Straße. Auf diesem Ge-
lände hatte früher das Unternehmen
Doerr und Reinhart ihre großen Fa-
brikhallen. Gegenüber steht heute
noch ein in den 1920er Jahren errich-
tetes Verwaltungsgebäude des Unter-
nehmens. Dort stand auch ursprüng-
lich das Denkmal für die Lederarbei-
ter. Im Krieg wurde es zerstört. Eine
Nachbildung ist heute in den Ringan-
lagen zu sehen.

Und wer war der „Lederbaron“?
Das war der Lederindustrielle Corne-
lius Wilhelm von Heyl, ein großer
Mäzen der Stadt. Deshalb ist der
Heylshof auch unsere letzte Station.
Diesen Bau ließ er als repräsentati-
ves Stadtwohnhaus errichten, die
Kunstschätze hat er gesammelt. Wir
werden uns im Innern die Porträts
von Cornelius und seiner Frau So-
phie ansehen.

Zurück zur Lederindustrie, gibt es
dazu etwas zu sehen?
Der Lederverein, gegründet von ehe-
maligen Lederarbeitern, hat mit sehr
viel Liebe eine kleine Ausstellung
zur Geschichte der Lederindustrie
im Museum Andreasstift gestaltet,
von den sozialen Aspekten – die In-
dustriellen haben viel für ihre Arbei-
ter getan – bis hin zu Verfahrenstech-
nik, Bildern der Fabriken oder einer
komplett eingerichteten Schuster-
werkstatt.

Das riecht nach dem Märchen vom
Tellerwäscher zum Millionär?
Das ist es aber nicht. Sowohl die
Heyls als auch die Unternehmer Do-
err und Reinhart waren bereits ver-
mögend. Letztere kamen aus Mainz,
die Schiffsbauer und Schifffahrtsun-
ternehmer Heyl Anfang des 18. Jahr-
hunderts aus Bacharach – Worms
hatte nach der Zerstörung 1689 sei-
ne Tore für Reformierte geöffnet,
weil diese als besonders geschäfts-
tüchtig galten.

Die Lederindustrie hat die Stadt nicht
immer nur zum Positiven geprägt.
Sie war größter Arbeitgeber und hat
das Überleben der Stadt gesichert.
Natürlich hatten die Lederindustriel-
le auch eine Machtposition. Man ver-
mutet, dass sie andere Industriezwei-
ge abgehalten haben. Aber das ist zu
wenig erforscht und zu speziell. Es
geht vornehmlich um die Entwick-
lung der Lederindustrie und ihrer
Blütezeit.

Was ist eigentlich Sinn des Weltgäste-
tags?
Sinn ist es, auf die Qualität und Viel-
falt der Gästeführungen aufmerk-
sam zu machen, zum anderen ein
Thema aus der Stadt einer breiten Öf-
fentlichkeit zu präsentieren. Es ist
nicht Pflicht, aber wir beteiligen uns
schon seit einigen Jahren und erar-
beiten auch gerne immer wieder
neue Touren. (cei)

INFO
Samstag, 20. Februar, 14 Uhr, kostenlo-
se Gästeführung „Von der Gerbergasse
bis zum Lederbaron“, Treffpunkt Schö-
nauer Straße, an der Einfahrt zum
Wormser Einkaufspark (WEP)

Gästeführerin Gisela Neumeister vor dem Denkmal des Lederarbeiters in
den Ringanlagen. Der Industriezweig bescherte der Stadt Worms eine
Blütezeit.  FOTO: BALZARIN

Worms: Maskierter
überfallt Spielhalle

Mit vorgehaltener Schreckschusswaf-
fe erbeutete ein maskierter Mann am
Mittwoch gegen 22.40 Uhr mehrere
hundert Euro beim Überfall auf eine
Spielhalle in der Wormser Gaustra-
ße. Laut Polizei habe sich in dem Ca-
sino nur die Angestellte und ein Kun-
de befunden. Der Täter habe am
Geldausgabeschalter das Bargeld aus
der Kasse verlangt und dabei mit der
Schusswaffe gedroht. Weil die Frau
nicht schnell genug seiner Forderung
nachkam, habe er in den Boden ge-
schossen. Wie sich später herausstell-
te, handelte es sich dabei jedoch um
eine Schreckschusswaffe. Die Fahn-
dung nach dem Täter verlief ohne
Erfolg. (rhp)

Mannheim: OB Lohse
predigt in Jesuitenkirche
Nicht nur Geistliche dürfen predigen.
Auch Ludwigshafens Oberbürger-
meisterin Eva Lohse (CDU) spricht in
der Mannheimer Jesuitenkirche,
wenn in diesem Jahr die Seelsorge-
einheit Mannheim-City die alte katho-
lische Tradition der Fastenpredigten
wieder aufnimmt. Nach der Verle-
sung des Hirtenbriefs von Erzbischof
Robert Zollitsch am kommenden ers-
ten Fastensonntag (21. Februar) star-
tet an den folgenden vier Sonntagen
eine Reihe unter dem Motto „Wege
aus der Krise“. Zu den Themen Ju-
gend, Glaube, Ökumene und Gesell-
schaft sprechen neben Eva Lohse
auch der Dekanatsjugendseelsorger
Daniel Kunz, der Jesuiten-Superior
Pater Stefan Kiechle sowie der evan-
gelische Dekan Günter Eitenmüller.
Lohse macht den Abschluss am 21.
März, 18 Uhr. (rhp)
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Naturschutz:
Grüne gegen
Baupläne „Am See“

Leder sichert Überleben
INTERVIEW: Tour zum Weltgästeführertag beleuchtet einst wichtigen Industriezweig in Worms
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